
Der Morgen und der Abend
den Innwohnern

der Hochfürstl.Residenz-Stadt Salzburg
melodisch und harmonisch

angckündigt.
Oder:

Zwölf Mukkstücke für das Klavier
deren eines täglich

in der Bestung Hohensalzburg auf dem sogenannten Hornwrrke
Morgens und Abends gespickt

wird;
auf Verlangen vieler Liebhaber, stammt einer kurzen Geschichte von dem Ursprünge

der Bestung Hohensalzburg,
herausgegeben

von

Leopold Mozart
Hochfürstl. Salzburgifchen Kammermusikers.

Augspnrg, in Verlag bey Johann Jacob Lotters secl. Erben. i/59-





Den

iochwürdigstm, Mochwürdigm, Mochgcbohrnm und Mohlgebohrnm
dann auch

den Edklvksten
einer

Hochlöblichen Handschaft des Hohen Urzstifts Nalzburg Hochvcrordncten
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andes- Wänden

Meinen Hochgnädig, Gnädig dann auch Großgünstigcn
erren erren.



Nochwürdige und Vochgcbohrnc, Uochgräsiiche und Uochftkyherrliche Gnaden rc.
dann auch Edclvcstc,

Hochgnädigk, Gnädige und Großgünstige
2 ERRN WER NN !

es ein gar kleines Opfer ist, was ich hier den Hochgnädigen, Gnädigen und
Hochanschnlichen Gliedern einer Hochlöblichen Landschaft gehorsamst überreiche;
so schmeichle ich mir doch, daß HochdikselbM es gnädig aufnehmcn, »nd mir

erlauben werden HochdeeofelbM Ruhm, welchen Sit durch die unermüdete Vorsorge für
das allgemeine Wohl des Landes unwidersprechlich verdienen, noch mehr zu verbreiten, und,
so viel an mir ist, auch in dem noch mehr zu erheben: daß Sit , nebst dem allgemeinen Nutzen
des Landes, auch die Zierde der Hauptstadt besorgen, und sich in allen Stücken nicht nur als
eifcrige Patrioten, sondern auch als wahre Väter des Vaterlandes der Welt darstellcn.

Selbst



Selbst die gegenwärtigen Llavicrstücke erproben meinen Vortrag. Es sind dieselben eben
jene Musikstücke, mit denen man das sonst nur einzelne Stück des im Schloß Hohensalzburg
sich befindenden Hornwerkts eben zu der Zeit vermehret hat, als aufHochdew rühmlichste
Anordnung, das ganze Hornwcrk, jenes schöne Keutschachlschc Andenken! wieder neu um-
gearbcitct und zum Vergnügen der ganzen Stadt und Gegend in bessern Stand ist gcseßct
worden.

Dicß ist das geringe Opfer so ich bringe, und welches ich sammt mir und allen den Wei¬
nigen dem viclvcrmögendcn Schutz Euer Hochfürstl.Gnaden auch Hochwürdcn, Hoch-
gräflichen und Hochfreyherrlichen Gnaden gchorsamst übergebe und mich zu ferner»
Hohen Gnaden emfehle.

Uucr Mochfürstl.Gnaden rc. auch Mochwürden/ Uochgräflich
und Wreyherrlichen Gnaden/ Gnaden;

dann
Udclvestcn Herrn rc.

unterthänigst gehorsamster
Leopold Mozart.
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Versuch
einer kurzen Geschichte von dem Ursprünge der Dcstung

ohknsalzburg.
Römer waren nicht so bald in Rhän 'ei, (H und in das LRordgau (H ^

eingedrungen, als sie, unter andern Vestungswerken , auch ein vcstes ^
Schloß bey dem Ausgange derGebürge imtJordgau anlegten , welches ^
sie/ vermuthlich vonstuvs und Vis , Jluvavia nannten : weil es ihnen ^

so wohl zur Sicherheit des Rückweges , als auch zu einem Waffenplatz dienete, ---
von da aus nach Belieben das flache Land zu überschwemmen und sich unter- A
würfig zu machen. Kayser Aelnis Hadrianus , welcher im Jahre Christi 117.
bis i ; 8- regierte , erbauere zu diesem Schloß eine Stadt und errichtete eine A
neue Römische Colonie ( c) , die von ihm den Namen : Colonia Hadri 'ana 'A
Iuvavia ; führeie. Mit der Zeit bekam diese Stadt , thesis durch die Jrrun -
gen einiger Schriftsteller , meistens aber durch die Aussprache verschiedenerA
Völker , auch verschiedene Namen ; als da sind : Hadriana , Adria , Adcraca,
Topia , Jopia , Juvavmn , Juvania , Joviacum und derley mehr. ^ Die ^
Deutschen nannten ês Helfenblirg : und das vorbeyflieffende Wasser kießJgon -
ra. Die ersten, welche diese Stadl eingenommenund übel zugerichtet hatten, *
waren die Hunnen ( </ ) , Va sie unter ihrem König Am'la im Jahre 472 . nach ^
Italien zogen O ) . Und als die Heruler mit ihrem König Ddoacer im Jahre

- -̂ ^ '- R- ^ ^ ^ -̂ '- '—^
Lech , welchebeydeFlüssedieseLandschaft durcĥfliessen. ^ >aher k̂vinmt : Vin - ^

selbezu bewohnen und die alten Jnnwohncr nach ihrer Art zu unterrichte». ^
( 4 ) Der HunnenAbknnftist nichtmit Gewißheit zu bestimmen. Am wahrscheinlichstenist, ^

daß sic Skythen waren , die, ein besseresLandzusuchen, andere Völker überfallen und -H-

aus ihrem Eigenthum vertrieben haben. ^

in seiner Chronick vorglel' t , da er im Jahre 4^ ; . , folglich schon 4. Jahre vorher an ^
seinemHochzeiltags oder im Rausch durch ein heftiges Nasenbluten ersticket, oder gar A

4-76. aus Pommern nach Rom giengen den Augustulum zu vertreiben (/ ) , har
Helftndurg bei) dem Durcbzuge Vieser wilden Völker zum zwcyrenmal grossen
Schaden gelitten. Endlich kamen in der Mitte des sechsten Jahrhunderts
die Sclaviuer und Hunnen mit vereinigter Macht , überzogen das VRordgau und
Pannonien ( § ) , vertrieben die Jnnwohncr der Stadt Helft ,'.bürg , und ver¬
wüsteten die ganze Gegend ( -S) . In diesem elenden Zustande bat es der nach¬
mals erste und dann auch heilige Bischof L̂ udpere am Ende des siebenden, oder
am Anfänge des achten Jahrhunderts angetroffcn : als er von Theodo Herzo¬
gen in Bayern beruffen wurde erstlich ihn und leinen Sohn sammt vielen seines
Adels zu taufen und in dem Christlichen Glauben zu unterrichten , dann sein
ganzes Land von dem Hevdenthnm zu säubern , die ChristlicheLehr wieder cin-

»u

Romulus den Ursprung , von diesemRomulus aber das Ende hatte , da mit ihm das
occidentalischeKayserkhum erloschen ist : gleichwie die Monarchie bey dem ersten An -
gulius anfieng , und sich bey diesemAugosiulus endigte.

( § ) Isneerpannonien war , was zwischen der Donau , Rbaab und der Draw in Ungarn
liegt. Oberpannonicu aber , was itztLrain , winvlschmack und Lroaricn auch ein
Thcil von Oclicrrrick ist.

( si) Obwohl die eigentlichen Umstande lind Ursachen dieser Zerscöhrunq nicht zu bestimmen
sind , so ist cs doch leicht begreiflich, daß die meisten Länder zu einer solchen Zeit sehr
vieles gelitten haben , da so viele wilde Völker aus ihren Wildnüssen in Bewegung
waren sich eine bessereLandschaft zu erobern .



zuführen und an einem ihm anständigen Orte den Bischöflichen Sitz zu er¬

richten.

Da nun also die Römer aus dem pkordgau gänzlich vertrieben waren, so

flielen auch die vorigen Namen weg. Der Fluß Jgoma wurde jetzt, wegen
der naben Salzbergcn und Salzbrunnen , SalzahhaGcnannt ; west akh oder

ack nach der damaligen Mundart so viel als : Master ; hieß: die Stadt aber

bekam dm Name » Salzburg . Die verwüstete Gegend wurde gesäubert; die

Gebäude wurden nach und nach wieder errichtet, und sondcrheitlich wurde die

Religion mit dem gröste» Eifer geprediget, auch endlich aus dem obernTheile
des vormals Vesten Schlosses von dem-Peil. Rudpcrc ein Frauenkloster erbauet,

welches, nachdem cs durch eineFreueröbrunst zu Grunde gegangen von Kayser

Heinrich dem Heiligen wieder von neuem und zwar an dem Orte aufgebauel

worden, wo es noch stehet und der plunberg oder vielmehr plonnberg genen-

net wird ( r) .

Die Nachfolger des Heil. Rudperr baden es sich sehr angelegen scyn lassen

Salzburg immer herrlicher zu machen: und der scel. Erzbischoff Gebhard aus

dem Geschlechts deren von Helfensieinwar es , welcher das Schloß Hohensalz¬

burg im cilfren Jabrhundcrr auf der Spitze des Berges , wo cs noch stehet,

vom Grunde aufgebauel hatte ( 6) ; welches die Erzbifchöffe Leonhard von

Reucschach und Marhaus Lang von weUenburg ( / ) am Ende des fünfze-

benden und Anfänge des sechszehcndcn Jahrhunderts sehr erweitert, mit neuen

Werken bevcstiget, und mit güten in Felsen eingchauencn Eistcrnen versehen

haben. Endlich hat Erzbischof Paris ein Graf von Lodron gleich in den ersten

Jahren seiner Regierung, die er im Jahre 1619. angctrcttcn, unter andern
wichtigen und sehr rühmlichen Handlungen , nicht nur das S chloß durch An¬

schaffung aller nur erdenklichen Knegsnothwendigkeitenin den vollkommensten

Stand gesctzcr; sondern auch die Stadt und umliegende Gegend, wie auch alle
Gränzcn dieses Erzstifts mit grossen Unkösten bevcstiget, mit Schlössernundve-

stcir Pässen versehen und in einen so wehrhaftenStand gesetzct: daß nicht nur
im Jahre -Ha . wegen dem Einfälle der Schweden unter ihrem König Gustav

( ,' ) Das erste Clüster stunde auf dem Platz« , wo itzt die Wohnungen der Geistlichen und

des Hofrichtcr zu sehen sind.

( k) Erzbischof Gebbarv ward erweklt im Jahre 1060. Er hat auch zu Wersten und zu

Frieiacb ein vestes Schloß angelegt.

( / ) Er war ein pn 'ririliü von Augfpurg , folglich mein kandsniann . Das Cchloßwellen -

bürg einehaldcMeilc von Äugipurz ge-öret itztzurHochgraflichenFnggerischenFamilie.

Adolph , sondern auch hernach im Jahre 1648. bei) dem neuerdings erfolgten

Schwedischen Einbruch in Bayern unter demGeneralwrangel viele hohe Stan -

dcöpersoncn und geistliche Vorstehermit ihren Kostbarkeiten, und Äirchcnschätzen,

den eine unzählbare Menge anderer Menschen nach Salzburg geflohen sind. In

diesem guten Stande wird dicVcstung durch die rühmliche Vorsorge der Hoch¬
löblichen Landschaft samt allen, Kriegsgcrätheauf das reinlichste erhalten. Wie

denn auch bis auf diese Stunde neben den gewöhnlichenMilitarpersone» ein

sogenannter Zeugamcs und Hauspflegverwalrer samt einem Unterbeamten oder

so benannten Zeugschrcibcr, ferner ein Mechanikus , 2. Eompassmacher,
- . Büchsenmacher, 4.Büchsenschifter, z. Schlosser , Zimmerer, i . Schmid ,

1. Wagner , 1. P .rßbindcr und 1. Maurer In der Vestung auf Landschaftliche
Kösten unterhalten werden.

Es würde gar zu lange werden, wenn ich die vielen Seltenheiten , ( /» ) die

man sondcrheitlich von alten Kriegöinstrumenten und andern sehr merkwürdigen
Alrcrthümcrn hier siehct, beschreiben wolre. Ich will demnach nur von dem

Hornwerke reden, ( » ) welches in der Höhe des Schlosses gegen der Stadt
hcrvorraqct, und sich täglich Morgens und Abends hören läßt; und das man

dem Erzbischof Leonhard von Keutschach zu verdanken hat. Es ist ein Wal¬

zenwerk, und macht, bevor es ein Stück spielet, ein so genanntes Gesthrey,

so in dem perfeccgrisse oder Harmonischen Dreyklange ( /) . E . ) bestehet,

eine pure Mixtur ist, und von dem Subbast , Principal , Ocrav , Guinr bis
Superoccav in i ro. Pfciffen bestehet, deren die Gröste 12. Schuh ohne Fuß

har. Das Werk , so die Stücke spielet, hat 220 . Pftiffen , die vom ticfesten

bis zum höchsten Tone sich immer vermehren, und also vom Principal an ge¬

rechnet von 2. bis 12. steigen. Die Gröste dieser Pftiffen hat 6. Schuh ohne»

Fuß; und alle Pftiffen des ganzen Hornwerkeöfind von Zinn. Von undenk¬
licher Zeit her bat cs nur ein einziges Stück gespickt. Diesem Kat die Hoch¬
löbliche Landschaft zur angenehmen Abwechselung noch 11. andere Stücke bcy-

fügcn und das ziemlich abgenützte Hornwerk durch Herrn Johann Rochus
Egedacher

ist eine Mstrur , bei) welcher b̂ie gröste Terze Hervorstechen»»d besonders Vordringen
mnß.



Egedachcr( o) Hochfurstlichen Hoforgelmacher gänzlich wieder erneuern lassen.
Da nun viele Liebhaber diese Stücke für das Clavicr zu haben gewünschck; so
habe mich entschlossen selbe dem Druck zu übergeben und anstatt einer Vorrede
gegenwärtigen Versuch einer kleinen Geschichte cmzurückcn. Ich will aber
deswegen hier keinen Geschichtschreiber vorstcllen: und wenn tadelsüchtige, nei¬
dische und unruhige Gemüther auch bey dieser Kleinigkeit, gleichwie es bey der
Herausgabe meinerv ,olii,schule geschehen ist, ihre niederträchtige und recht
einfältige Denkungsart nicht verbergen können; so lache ich dazu!-- Warum?--
peeroniuo giebt für mich Antwort: Suonism miki ejusmocli crittex Sc inticeri
komines nunguiun iurer koneckiors! ccenslse vicionrur.

Salzburg den 24.Hornung
>75S.

Mozart.

( 0) Dieser ist der würdige Sohn des kunstreichenund redlichen Vaters Johann Christoph
Egevacliec sehr berühmten Hoforgelmachers in Salzburg , welcher unter andern schönen
Werken die grosseOrgel in der Domkirche mit z. Manual und 44. Register verfertige!
hat. Sein Sohn hat dieses Werk erst vor etlichen Jahren mit giRcLister vermehret.
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Das Hornwerk hat folgende Töne.
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Die Stucke für den Jenner

April
Augustmonat ^Mincermonac und
Lhristmonar

sind von der Composition des vortreflichen Hochfurstl. Salzburgischen Herrn
Capellmeisters Johann Ernst Eberlin. Man hak mit Vergnügen die Gelegen,
heit ergriffen diese, ob zwar nur kleine doch artige, Stücke dem Druck zu über,geben: und es ist nur Schade, daß noch nichts anders, als die Toccaren von
diesem grossen Tonkünstler bisher im Drucke erschienen sind.

Die Stucke für den Hornung.
May.
Brachmonar.
Heumonat. *
Herbstmonarund

^ . Meinmonar, samt
den Veränderungen, die über das Stücke für den Mer; eingerücket sind, hat
Herr Mozart gesetzet: l diese Veränderungen sind aber nicht auf dem Horn-werke, sondern erst itzt von demselben, bey dieser Herausgabe dazu verfertigetworden. Und eben das Stück für den Merz ist das alte Stück, dessen Mei¬
ster die Lange der Zeit uns entrissen hat«

Für
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